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„a. SDaäSorgeHen (la marche) unb bie St^ötig*

feit ber ©efellfdjaft unb ber ©ectionen, forootjl oom

militärifdjen al§ abminiftratioen ©tanbpunft auä.

„b. SDie militärifdjen Sttjatfadjen (faits) unb gra*
gen, roeldje bie ©efeEfdjaft intereffiren. ©er
Seridjterftatter legt ber Sor*Segutadjtung (pröavis)
beä ©omite'ä bie gragen oor, roeldje ber SDelegir-

ten=Serfammlung unterbreitet roerben follen.
„SDer ©affler (percoit) gieljt bie Seiträge burdj

Sermittlung ber ©affiere ber ©eftionen ein, inbem

er fid) an bie Sluätoeife, roeldje biefe iljm guguftellen
Haben, fjält. ©r fdjliefjt (boude) atte 3<tbre feine
SRedjmtngen ab unb unterlegt fte bem ©entral*
comite nebft 9tedjenfd)aftä*Sluäroeiä ber Seträge
unb Saloren, roeldje ber ©efellfdjaft geljören. SDie

[Rechnungen beä ©affterä roerben oom ©omite bem

ber SDelegirten=Serfammlung oorgelegt.
„SDer ©efretär fütjrt baä Sßrotofott, beforgt unter

Seitung beä Sßräfibenten ober Sicepräfibenten bie

©orrefponbeng mit ben ©ectionen, unterhält baä

Sergeidjnifj ber üRitglieber unb oerroatjrt (prend
soin) baä Slrdjio."

Slrt. 8 beä ©ntrourfeä roirb roie folgt beibe*

galten:
„SDte geroöfjnlidjen Sluägaben ber ©efettfctjaft

roerben burdj bie oon ben ÜRitgliebern begasten
Seiträge gebecft. SDer Slnfafe (taux) berfelben roirb
im SBornljinein burdj bie S)etegirten«Serfammtung
feftgefefet. 3ebe ©ection läfjt bem ©affier biä fpäte»

ftenä am 1. üRat ben oollftänbigen (integral) Se=

trag, ben bie ÜRitglieber für baä laufenbe 3atjt gu
begafjlen Hoben, gufommen."

6ä rourbe ber Sorfdjlag gemadjt, bem oierten

aiinea beä Slrt. 9 bie Slngabe oott oier ©ectionen,
anftatt oon groeien beigufügen.

$exx Oberftlt. de ÜRontmottin madjt bie Se*

merfung, bafj jeber Äanton, ber Stljeil einer SDi*

oifionä=©ectton bilbet, feine SDelegirten fenben bürfe;
bte SDtoiftonä=©ection Hat biefe gu beftimmen.

SDiefe Slnfidjt rourbe oon ber ©efellfdjaft ange*
nommen.

©ä roirb befdjloffen:
„SDie Sereinigung ber ©eneral* Serfammlung

fott in breijäHrigen 3totidjenräumen ftattfinben."
SDie oon £>errn Hauptmann 3- ©uifan für baä

britte aiinea beä § 9 oorgefajlagene gaffung rourbe

rote folgt angenommen:
„SBenn baä ©omite eä angemeffen eradjtet, bie

Umftänbe erforbern eine aufjerorbentltdje ©eneral*
Serfammlung, ober roenn oier ©ectionen eä oer*
langen, fo rnft baffelbe eine foldje gufammen unb
beftimmt ben Drt ber Sufammenfunft."

£>err Oberftlt. ©ourant fdjlägt ©treidjung ber

groei lefeten aiinea beä Slrtifelä 9 beä ©ntrourfeä,
oon bem SBorte „roenn" biä „milttärifd)" oor.
SBirb angenommen.

§err Hauptmann Ch, E. Du Bois oon Chaux-
de-Fonds brücft ben SBunfdj auä, bafj Sltteä, roaä

bie Slbminiftration betreffe, bem ©rmeffen ber SDele*

girten^Serfammlung überlaffen roerben mödjte.
(©djlup folgt.)

äRoralifdje Smjwlfe.

(gortfe&ung.)

©ine moralifdje Striebfeber oon rounberbarer

Äraft ift ber ©Htgeig. ©r roirft blofj auf eingelne

3nbioibuen, nidjt auf bte grofje ÜRaffe. ©leid)*
rootjt ift feine SRücfroirfung auf biefe oon grofjem
©influfj.

SDer ©Hrgeig Hat gu Hunberten oon grofjen £Ha*
ten, bie in ber ©efdjidjte oergeidjnet finb, ben 3m*
pulä gegeben, ©r fann aber aud) nidjt nur gu

arger Unbittigfeit gegen eingelne 3"bioibuen, fon*
bern gu furdjtbaren Serbredjen an ber ÜRenfdjH«t
füHren.

SDer ©Hrgeig ift feHr geeignet einen eblen SBett*

eifer gu ergeugen, ber bem gangen £eer oon gro«
fjem ütufeen fein fann.

3n ben Steinen ber ©olbaten Hat ber SBunfdj
bie ©alonä ber Unteroffigiere, bei biefen, baä Offi*
gieräbreoet (baä ^ßortöpöe ober bie ©pauletten) gu

erHalten, fdtjon gu oielen füHnen unb mutagen %b.a*

ten Slnlafj gegeben.

3n ber Seit ber frangöfifdjen SReoolutionäfriege
Hat bie ÜRöglid)feit, bie jebem geboten roar, jeben

mtlitärtfdjen ©rab gu erreieben, gu einem SBett*

eifer in ber Sluägeidjnung Slnlafj gegeben, ber eine

roefentlidje ÜRilurfadje ber ©rfolge ber republi*
fanifdjen §eere (bie an mandjen ©ebredjen litten)
roar.

SBenn bie ©rringung eineä niebern ©rabeä fdjon
mädjtig roirft unb Urfadje roirb, bafj ÜRandjer obne
atteä Sebenfen fidj einem beinaHe fidjern Stöbe auä*

fefet, fo ift ber ©Hrgeij in ben b.bb,exn ©Hargen
nodj mädjtiger.

SDen ÜRarfdjattäftab gu erringen, ift in granf*
reidj oon jeHer baä ,3tet beä Hödjften ©Hrgeigeä ge*
roefen. ttnb roeldje ©elegenHeit, fidj unfterblidjen,
SRuHm unb einen SRamen in ber ©efdjidjte gu er*

ringen, bietet nidjt bie ©teile eineä OberbefeHlä*
Haberä in allen Slrmeen?

SBer follte, roenn er bagu berufen tft, nidjt bte

Hödjften Slnftrengungen madjen, biefeä Hödjfte jg^l
gu erreidjen. SDodj roie ebnet fidj ber SBeg SDurdj

ftete Sluägeidjnung unb ©rroerbung oon Serbienft.
3u biefen ift ber ©tjrgeig ber ©porn.

©eneral oon ßlauferoife fagt: „Son atten grofj*
artigen ©efüEjlen, bie bie menfdjlidje Sruft in bem

Heifjen SDrange beä Äampfeä erfüllen, ift, roir
rootten eä nur geftetjett, feineä fo mädjtig unb con*

ftant roie ber ©eelenburft nad) SRuHm unb ©Hre,
ben bie beutfdje ©pradje fo ungeredjt beHanbelt,
inbem fie iHn in „©Hrgeig" unb „SRuHmfudjt" burdj
groei unroürbige SRebenoorftettungen Hwabgufefeen fid)

beftrebt. greilicb Hat ber ÜRifjbraudj biefer ftolgen
©eHnfudjt gerabe im Ärftg bie empörenbften ttnge*
redjtigfeiten gegen baä menfdjlidje ©efdjledjt bex*

oorbringen muffen; aber iHrem Urfprunge naä)

finb biefe ©mpfinbungen geroifj gu ben ebelften ber

menfdjlidjen SRatur gu gäHlen, 'unb im Äriege finb
fie ber eigentlidje SebenäHaudj, ber bem ungeHeuern

Äörper eine ©eete giebt. Sitte anbern ©efüHle,

rote oiel allgemeiner fie audj roerben fönnen, ober
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«a. Das Vorgehen (Is msroke) und die Thätigkeit

der Gesellschaft und der Sectionen, sowohl vom
militärischen als administrativen Standpunkt aus.

„b. Die militärischen Thatsachen (faits) und Fragen,

welche die Gesellschaft interessiren. Der
Berichterstatter legt der Vor-Begutachtung (préavis)
des Comite's die Fragen vor, welche dcr Delegir»
ten-Versammlung unterbreitet werden sollen.

„Der Cassier (rierooit) zieht die Beiträge durch

Vermittlung der Cassiere der Sektionen ein, indem

I er stch an die Ausweise, welche diese ihm zuzustellen
haben, hält. Er schließt (boriàe) alle Jahre seine

Rechnungen ab und unterlegt sie dem Centralcomite

nebst Nechenschafts-Ausmeis der Beträge
und Valoren, welche der Gesellschaft gehören. Die
Rechnungen des Cassiers werden vom Comité dem

der Delegirten-Versammlung vorgelegt.
„Der Sekretär führt das Protokoll, besorgt unter

Leitung des Präsidenten oder Vicepräsidenten die

Correspondenz mit den Sectionen, unterhält das

Verzeichniß der Mitglieder und verwahrt (prenci
soin) das Archiv."

Art. 8 des Entwurfes wird wie folgt
beibehalten:

„Die gewöhnlichen Ausgaben der Gesellschaft

werden durch die von den Mitgliedern bezahlten

Beiträge gedeckt. Der Ausatz (taux) derselben wird
im Vornhinein durch die Delegirten-Versammlung
festgesetzt. Jede Section läßt dem Cassier bis spätestens

am 1. Mai den vollständigen (integrai)
Betrag, den die Mitglieder für das laufeude Jahr zu
bezahlen haben, zukommen."

Es wurde der Vorschlag gemacht, dem vierten
alinea des Art. 9 die Angabe von vier Sectionen,
anstatt von zweien beizufügen.

Herr Oberstlt. öe Montmollin macht die

Bemerkung, daß jeder Kanton, der Theil einer

Divisions-Section bildet, keine Delegirten senden dürfe;
die Divisions-Section hat diese zu bestimmen.

Diese Ansicht wurde von der Gesellschaft
angenommen.

Es wird beschlossen:

„Die Vereinigung der General-Versammlung
soll in dreijährigen Zwischenräumen stattfinden."

Die von Herrn Hauptmann I. Guisan für das

dritte alinea des 8 9 vorgeschlagene Fassung wurde
wie folgt angenommen:

„Wenn das Counts' es angemessen erachtet, die

Umstände erfordern eine außerordentliche General-
Versammlung, oder wenn vier Sectionen es

verlangen, so ruft dasselbe eine solche zusammen und
bestimmt den Ort der Zusammenkunft."

Herr Oberstlt. Courant schlägt Streichung der

zwei letzten alinea des Artikels 9 des Entwurfes,
von dem Worte „wenn" bis „militärisch" vor
Wird angenommen.

Herr Hauptmann tün. Ou Lois von OKaux-
àe-1?«nâs drückt den Wunsch aus, daß Alles, was
die Administration betreffe, dem Ermessen der

Delegirten-Versammlung überlassen werden möchte.
(Schluß folgt.)

Moralische Impulse.

(Fortsetzung.)

Eine moralische Triebfeder von wunderbarer

Kraft ist der Ehrgeiz. Er wirkt bloß auf einzelne

Individuen, nicht auf die große Masse. Gleichwohl

ist seine Rückwirkung auf diese von großem

Einfluß.
Der Ehrgeiz hat zu Hunderten von großen Thaten,

die in der Geschichte verzeichnet stnd, den

Impuls gegeben. Er kann aber auch nicht nur zu

arger Unbilligkeit gegen einzelne Individuen,
sondern zu furchtbaren Verbrechen an der Menschheit
führen.

Der Ehrgeiz ist sehr geeignet einen edlen Wetteifer

zu erzeugen, der dem ganzen Heer von großem

Nutzen sein kann.

Jn den Reihen der Soldaten hat der Wunsch
die Galons der Unteroffiziere, bei diefen, das Offi-
ziersbrevet (das Portepee oder die Epauletten) zu
erhalten, schon zu vielen kühnen und muthigen Thaten

Anlaß gegeben.

Jn der Zeit der französischen Revolutionskriege
hat die Möglichkeit, die jedem geboten war, jeden

militärischen Grad zu erreichen, zu einem Wetteifer

in der Auszeichnung Anlaß gegeben, der eine

wesentliche Mitursache der Erfolge der
republikanischen Heere (die an manchen Gebrechen litten)
war.

Wenn die Erringung eines niedern Grades schon

mächtig wirkt und Ursache wird, daß Mancher ohne
alles Bedenken sich einem beinahe sichern Tode
aussetzt, so ist der Ehrgeiz in den höhern Chargen
noch mächtiger.

Den Marschallsstab zu erringen, ist in Frankreich

von jeher das Ziel des höchsten Ehrgeizes
gewesen. Und welche Gelegenheit, sich unsterblichen,
Ruhm und einen Namen in der Geschichte zu
erringen, bietet nicht die Stelle eines Oberbefehlshabers

in allen Armeen?
Wer sollte, wenn er dazu berufen ist, nicht die

höchsten Anstrengungen machen, dieses höchste Ziel
zu erreichen. Doch wie ebnet sich der Weg Durch
stete Auszeichnung und Erwerbung von Verdienst.
Zu diesen ist der Ehrgeiz der Sporn.

General von Clausewitz sagt: „Von allen
großartigen Gefühlen, die die menschliche Brust in dem

heißen Drange des Kampfes erfüllen, ist, wir
wollen es nur gestehen, keines so mächtig und
constant wie der Seelendurst nach Ruhm und Ehre,
den die deutsche Sprache so ungerecht behandelt,
indem sie ihn in „Ehrgeiz" und „Ruhmsucht" durch

zwei unwürdige Nebenvorstellungen herabzusetzen stch

bestrebt. Freilich hat der Mißbrauch dieser stolzen

Sehnsucht gerade im Krieg die empörendsten
Ungerechtigkeiten gegen das menschliche Geschlecht

hervorbringen müssen; aber ihrem Ursprünge nach

sind diese Empfindungen gewiß zu den edelsten der

menschlichen Natur zu zählen, und im Kriege stnd

sie der eigentliche Lebenshauch, der dem ungeheuern

Körper eine Seele giebt. Alle andern Gefühle,
wie viel allgemeiner sie auch werden können, oder
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roie oiel HÖH" mandje audj gu fteHen fdjeinen:
Saterlanbäliebe, 3been-ganatiämuä, SRadje, Se*

geifterung jeber Slrt, fle madjen ben ©Hrgeig unb
bie SRuHmbegierbe nidjt entbeHrlidj. %ene ©efüHle
fönnen ben gangen Raufen im Slügemeinen erregen
unb HÖH« ftimmen, geben aber bem güHrer nidjt
baä Serlangen, meHr gu roollen alä bie ©efüHrten,
baä ein roefentlidjeä Sebürfnifj feiner ©teile ift,
roenn er oorgüglidjeä barin leiften foll; fte madjen

nidjt, roie ber ©Hrgeig ttjut, ben eingelnen Slft gum

©igentHum beä Slnfütjrerä, roelcHeä er bann auf bie

befte SBeife gu nüfeen ftrebt, roo er mit Slnftrengung
pflügt, mit ©orgfalt fäet, um reidjlidj gu ernten,

©iefe Seftrebung aller SlnfüHrer aber, oon bem

Hödjften biä gum geringften, biefe Slrt oon 3"bu»
firie, biefer SBetteifer, biefer ©porn finb eä oor*
güglidj, roeldje bie SBirffamfeit eineä #eereä beleben

unb erfolgreidj madjen. Unb roaä gang befonberä
ben §ödjften betrifft, fo fragen roir: §at eä je
einen grofjen gelbHerrn oHne ©Hrgeig gegeben, ober

ift eine foldje ©rfdjeinung anä) nur benfbar?"
3n jenen Slrmeen, roo atte ©rabe gebern gu*

gänglid) finb, eröffnet fid) bem ©Hrgeig baä gröfjte
SBirfungäfelb.

SDer ©Hrgeig fann fdjon im grieben benüfet roer»

ben, unb fottte eä, um bie Offigiere angueifern,
fta) bie nötHigen rotffenfdjaftlidjen Äenntniffe, bie

für bie \)ob.exn güHrerfiellen ber Slrmee oerlangt
roerben fottten, gu erroerben.

„SBo Serbienfte unb Äenntniffe feine Serücffidjti*
„gung ftnben, roo bei ben Seförberungen Saune,

„SBißfür, SRepotiämuä unb Äameraberte Herrfdjt, ba

„roirb ber ©Hrgeig auf Slbroege geleitet, ©tatt burd)
„Serbienfte unb auf bem SBeg nüfelidjer Seftrebungen
„roirb er feine 3iele auf bem ber 3"trigue gu er*

„reidjen fudjen."

» ©ie ÜRittel, ben ©Hrgeig gu erroetfen, befteHen

in Seförberungen unb in ©Hren*2luägeidjnungen,
Sefetere foüten bem ©olbaten auäfdjliefjltdj für
auägegeidjttete Staaten oor bem geinb oevlietjen
roerben.

SDie bei ben oerfdjiebenen Söltern unb in ben

oerfdjiebenen Beiten üblichen ©HreiuSlttägeidjnungen

für Serbienfte unb grofje Zfyaten im gelbe roaren
feHr oerfdjieben.

Sei ben ©rtedjen beftanb bie Hödjfte Sluägeidj*

nung, roelcbe ftegretcHen gelbHerren gu StHeil rourbe,
in ber ©rridjtung oon Silbfäulen unb ©tatuen,
roeldje auf ber Surg, bem ÜRarft ober ben öffent*
lidjen Sßläfeen aufgeftellt rourben.*)

gerner roar eä üblid), oerbienftootten £>eerfüHrcru
©emälbe, auf betten fie abgebilbet roaren, gu oer»

eHren, in ber SBiebererroäHlung gum Sßolemardjen
ober ©trategen; in SerleiHung oon Ärängen oon
Sorbeer*, Olioen* ober ©Idjenlaubblättem; in bem

Serfaffen non ©iegeägefängen, ber Seroitltgung
einen feierlicHen ©ingug in bie ©tabt gu Halten;
eine befonbere ©Hre beftanb barin, bafj man bie
SBaffen auägegeidjneter ÜRänner in ber Surg oon
SltHen aufberoaHrt unb iHnen ben SRamen oon ©e*

*) Com. Nep. Chab. 1.

cropiben oerlieH. Sei ben SltHenicnfern roar eä

üblid), ben ©ieger roäHrenb beä feierlidjen ©in*
gugeä mit einem ber Sßattaä geheiligten ÜRantel gu

befleiben, auf roeldjem bte Silber uub Staaten oon

§eroen unb ©Ottern eingeroebt roaren.
Sei ben SRömern beftanben bie Sluägeidjnungen

für ben gelbHerrn in ber SerleiHung beä Stitelä

3mperator; in ber ©rlaubnifj gur Slnfteßung öffent*
lieber SDanf fefte; in ber Ooation; ber ©rlaubnifj
beä Striumptjä roobei bie erbeuteten ©egenftänbe

gur ©d>au geftettt unb bie ©efangenen mitgefüHrt
rourben; in ber SerleiHung oon StropHäen; in ber

SluffteHung ber Seute, in ©Hrenfäulen; in Ser»

lettjung oon (SHrennamen, bie auf StHaten Segug
Hatten.

SDie ©Hrengefdfjenfe, bie allen Äriegern gleid) gu«

gänglidj roaren, beftanben tHeilä in oerfdjiebenen Slrten
oon SBaffen, ©piefje, gäHnlein, SRüftungen, Sßferben

mitfdjönemSReiterfdjmucf', golbenen^aläfetten, Slrm*
bänber, £>elmfdjmucf, Äetten mit ringförmigen ©lie*
bem, ©pangen unb §aften, Äleibungäftücfen, (SHren*

gaftmälern, SerleiHen oon Sänbereien, größerem Sin*

tbeil an ber Seute.
SDie Äronen unb Äränge roaren befonberä bie

oorgüglidjfte unb ^etfeerfe^ute Sluägeidjnung ber
SRomer. ©te roaren roaHrfdjeinüd) eine SRadjaHmung
ber griecbifcHen Äränge unb Äronen. ©ä gab in
SRom fieben Slrten foldjer Sluägeidjnungen nad)
Serbienft, ben ©egenftanb unb Ort, roo bie ber
Sluägeidjnung roürbige £>anblung gefdjaH.

SDie Sürgerfrone roar bie Hßdjfie militärifdje Se*

loHnung; fte rourbe demjenigen oerlietjen, ber im
Äämpfe einem römifdjen Sürger ober Sunbeäge*
noffen baä Seben rettete. *)

SDie golbene Ärone roar ber Sßreiä füHner auä*
gegeidjneter StHaten.

©ie Sagerfrone ertjtelt SDerjenige, roeldtjer juerft
in ein feinblidjeä Sager einbrang. **)

SDie ÜRauerfrone rourbe oom gelbHerrn ©em=

jenigen guerfannt, roeldjer guerft bie ÜRauer einer
teinblidjen ©tabt erftieg unb in biefe einbrang. —
©ie roar oon.©olb unb Hatte bie ©eftalt beruht*
nen ber ÜRauer.

©ie ©äjiffsfrone roar bie SeloHnung für bie Se*
feHläHaber gur ©ee. ©ie roar oon ©olb unb auä

©djiffäfdjnäbeln gufammengefetjt.
©ie SRoftrata roar eine anbere Slrt oon ©djiffä*

frone; fie roar jebem gugän'glidj, ber in einer ©ee*

fdjladjt fiegte ober fonft etroaä ©rofjeä gur ©ee

oottbradjte.
©ie Selagerungefrone erbielt ©erjenige, roeiter

eine belagerte ©tabt entfefete ober ein eingefdjloffe*
neä§eer befreite, ©ie roar oon ©raä angefertigt,
roeldjeä an bem belagerten Orte roudjä.

3m ÜRittelalter rourben friegerifdje Serbienfte

*) ©er Oerettete Hatte tiefe feinem (Srretter ;u »eretjren.
SDfe Ärone roar oon gfdjenlaub unt trug bfe Süuffdjtfft: „Sfflegen

©rrettung eine« SBürger« auf SBefeHl te« gett-Herrn feinem ffir»

retter, ben er fortan wie einen SBater oereHrt."

**) SDfe gager waren fmmer befepigt. ©ie gagetlrone Halte

bie ©eftalt eine« Sffiatle« unb war frütjer au« grünen SBaum«

•blättern, fpäter ant ®olb angefertigt.
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wie viel höher manche auch zu stehen scheinen:

Vaterlandsliebe, Ideen-Fanatismus, Rache,
Begeisterung jeder Art, ste machen den Ehrgeiz und
die Ruhmbegierde nicht entbehrlich. Jene Gefühle
können den ganzen Haufen im Allgemeinen erregen
und höher stimmen, gebcn aber dem Führer nicht
das Verlangen, mehr zu wollen als die Geführten,
das ein wesentliches Bedürfniß seiner Stclle ist,

wenn er vorzügliches darin leisten soll; ste machen

nicht, wie der Ehrgeiz thut, den einzelneu Akt zum
Eigenthum des Anführers, welches er dann auf die

beste Weise zu nutzen strebt, wo er mit Anstrengung
pflügt, mit Sorgfalt säet, um reichlich zn ernten.

Diese Bestrebung aller Anführer aber, von dem

höchsten bis zum geringsten, diese Art von Industrie,

dieser Wetteifer, dieser Sporn sind es

vorzüglich, welche die Wirksamkeit eines Heeres beleben

und erfolgreich machen. Und was ganz besonders
den Höchsten betrifft, so fragen wir: Hat es je
einen großen Feldherrn ohne Ehrgeiz gegeben, oder

ist eine solche Erscheinung auch nur denkbar?"

Jn jenen Armeen, wo alle Grade Jedem
zugänglich sind, eröffnet sich dem Ehrgeiz das größte
Wirkungsfeld.

Der Ehrgeiz kann schon im Frieden benützt
werden, und sollte es, um die Ofsiziere anzueifern,
sich die nöthigen wissenschaftlichen Kenntnisse, die

für die höhern Führerstellen der Armee verlangt
werden sollten, zu erwerben.

«Wo Verdienste und Kenntnisse keine Berücksichtigung

sinden, wo bei den Beförderungen Laune,

„Willkür, Nepotismus und Kameraderie herrscht, da

„wird der Ehrgeiz auf Abwege geleitet. Statt durch

«Verdienste und auf dem Weg nützlicher Bestrebungen
„wird er seine Ziele auf dem der Intrigue zu
erreichen suchen."

Die Mittel, den Ehrgeiz zu erwecken, bestehen

in Beförderungen und in Ehren-Auszeichnungen.
Letztere sollten dem Soldaten ausschließlich für
ausgezeichnete Thaten vor dem Feind verliehen
werden.

Die bei den verschiedenen Völkern und in den

verschiedenen Zeiten üblichen Ehren-Auszeichnungen
für Verdienste und große Thaten im Felde waren
sehr verschieden.

Bei den Griechen bestand die höchste Auszeichnung,

welche siegreichen Feldherren zu Theil wurde,
in der Errichtung von Bildsäulen und Statuen,
welche auf der Burg, dem Markt oder deu öffentlichen

Plätzen aufgestellt wurden.*)
Ferner war es üblich, verdienstvollen Heerführern

Gemälde, auf denen ste abgebildet waren, zu
verehren, in der Wiederermählung zum Polemarchen
oder Strategen; in Verleihung von Kränzen von
Lorbeer-, Oliven- oder Eichenlaubblättern; in dem

Verfassen von Siegesgesüngen, der Bewilligung
einen feierlichen Einzug in die Stadt zu halten;
eine besondere Ehre bestand darin, daß man die
Waffen ausgezeichneter Männer in der Burg von
Athen aufbewahrt und ihnen den Namen von Ce-

*) Ooro. 5lev. Odkl). 1.

cropiden verlieh. Bei den Athenicnsern war es

üblich, den Sieger während des feierlichen
Einzuges mit einem der Pallas geheiligten Mantel zu

bekleiden, auf welchem die Bilder und Thaten von
Heroen und Göttern eingewebt waren.

Bei den Römern bestanden die Auszeichnungen
für den Feldherrn in der Verleihung des Titels
Imperator; in der Erlaubniß zur Anstellung öffentlicher

Dankfeste; in der Ovation; der Erlaubniß
des Triumphs, wobei die erbeuteten Gegenstände

zur Schau gestellt und die Gefangenen mitgeführt
wurden; in der Verleihung von Trophäen; in der

Aufstellung der Beute, in Ehrensäulen; in
Verleihung von Ehrennamen, die auf Thaten Bezug
hatten.

Die Ehrengeschenke, die allen Kriegern gleich zu«

gänglich waren, bestanden theils in verschiedenen Arten
von Waffen, Spieße, Fähnlein, Rüstungen, Pferden
mit schönem Reiterschmuck, goldenen Halsketten,
Armbänder, Helmschmuck, Ketten mit ringförmigen Gliedern,

Spangen und Haften, Kleidungsstücken,
Ehrengastmälern, Verleihen von Ländereien, größerem
Antheil an der Beute.

Die Kronen und Kränze waren besonders die

vorzüglichste und heißersehnte Auszeichnung der
Römer. Sie waren wahrscheinlich eine Nachahmung
der griechischen Kränze und Kronen. Es gab in
Rom sieben Arten solcher Auszeichnungen nach

Verdienst, den Gegenstand und Ort, wo die der
Auszeichnung würdige Handlung geschah.

Die Bürgerkrone war die höchste militärische Be»

lohnung z sie wurde Demjenigen verliehen, der im
Kampfe einem römischen Bürger oder Bundesgenossen

das Leben rettete. *)
Die goldene Krone war der Preis kühner

ausgezeichneter Thaten.
Die Lagerkrone erhielt Derjenige, welcher zuerst

in ein feindliches Lager eindrang.**)
Die Mauerkrone wurde vom Feldherrn

Demjenigen zuerkannt, welcher zuerst die Mauer einer
feindlichen Stadt erstieg und in diefe eindrang. —
Sie war von Gold und hatte die Gestalt der Zinnen

der Mauer.
Die Schiffskrone war die Belohnung für die

Befehlshaber zur See. Sie war von Gold und aus
Schiffsschnäbeln zusammengesetzt.

Die Rostrata mar eine andere Art von Schiffskrone;

sie war jedem zugänglich, der in einer
Seeschlacht siegte oder sonst etwas Großes zur See
vollbrachte.

Die Belagerungskrone erhielt Derjenige, welcher
eine belagerte Stadt entsetzte oder ein eingeschlossenes

Heer befreite. Sie war von Gras angefertigt,
welches an dem belagerten Orte wuchs.

Im Mittelalter wurden kriegerische Verdienste

*) Der Gerettete hatte dicse seinem Erretter zu verehren.

Die Krone war »on Eichenlaub und trug die Aufschrift: »Wegen

Errettung eine« Bürger« »uf Befehl des Feldherrn seinem

Erretter, den er fortan wie einen Vater «erehrt/
**) Die Lager waren immer befestigt. Die Lagninone hatte

die Gestalt eines Walles und mar ftüher auê grünen Baum-

blätteru, später auê Gold angefertigt.
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mit SerleiHung oon SeHengutem, SerleiHung beä

Slbelä ober eineä bbbexn ©rabeä beäfelben, bann
mit ber Hodjgefdjäfeten ©Hre beä SRitterfdjlageä, in
SerleiHung oon ©nabenfetten unb fpäter audj mit
Orben beloHnt.

Sei ben fdjroeigerifdjen ©ibgenoffen roaren ©Hren*
fleiber in ben ©tanbeäfarben, ©elbgefdjenfe, ©Hren*
roaffen ober SerleiHung oon erbeuteten SBaffen ober

gaHnen am gebrättdjlidjften. Serbienftooflen Arie*
gern rourbe bie ©Hre beä SRitterfdjlageä gu StHeil.

©ie gröfjte SeloHnung fanb ber tapfere Ärieger in
ber Sldjtung feiner SEBaffengenoffen, roeldje iHn in
ber golge in ber Äriegägemelnbe gum SlnfüHrer
ernannten.

Som lefeten SoHrHunbert an bilben Orben unb
ÜRebaitten bie geroöHnlidje Sluägeidjnung ber Stapfer*
feit.

3n ben frangöftfdjen SReoolutionäfrtegen roar
SerleiHung oon ©Hrentoaffen gebräudjlid). SDen

HöcHftenSoHn fanb ber Ärieger in ber ©rflärung,
bafj er fia) um baä Saterlanb oerbient gemadjt
Habe.

§eutgutage befteHen bie SeloHnungen in ben

Slrmeen ber ÜRonardjieen ©uropa'ä in SerleiHung
oon SRitterorben ober HöHerer ©rabe berfelben (alä
SRitter*, Offigierä«, ©ommanbeur* ober ©rofjfreug),
in ÜRebaitten (mit Orben unb ÜRebaitten finb in
eingelnen gällen Senfionen oerbunben), ©tanbeä*
erHöHungen (Slbelä*, greiHerren*, ©rafen* ober gür*
ftentitel), ©efdjenfen in ©elb, SerleiHung oon ©ü*
tem, ©Hrenuamen ober Stiteln oon jenen Orten,
roeldje an bie StHat erinnern, ©o oerlieH g. S.
SRapoleon I. feinen ©eneralen oft Stitel mit ben
SRamen oon ©dfjladjten, in benen fie ftdj auäge*
geidjnet, ober bie fie entfdjieben Hatten, ©o rourbe
©aoouft §ergog oon ©cfmüHl, SReg Sßring oon ber
ÜRostroa u. f. ro. ©iefer Sorgang fanb meHr*
fadfje SRaajaHmung, fo Hat g. S. SRapoleon III. bem

ÜRarfdjatt ÜRac ÜRaHon ben Stitel eineä §ergogä
oon ÜRagenta oerlteHen. 3n SRufjlanb ertjtelt @e=

neral ©iebitfdj oon ber Ueberfdjreitung beä Salfan
ben SRamen ©iebitfaj*Salfanäfi.

©ine feHr ungroetfmäfjige Slrt SeloHnung ift in
Oefterreidj gebräudjlidj. ©iefe befteHt baritt, bafj
man SRegimentern ben SRamen oon ©eneralen bei*

legt, ©iefeä mufj naajujeilig auf bie ÜRoral ber
Sruppen roirfen.

SBoju audtj ben Struppen iHren erroorbenen SRuHm

unb friegerifdjen ©rinnerungen rauben? SBarum
iHnen nidjt ben SRamen üjreä ©rgängungäbejirfeä
(ber Sßrooing ober beä Äreifeä, auä roeldjen fie
auägeHoben rourben) laffen ©iefeä roäre ein guter
©potn gur SluägeicHnung, unb aud) bie Seoölfe»

rung rourbe ftdj Iebtjafter für bie Seiftungen ber
Struppen intereffiren.

SBenn ein ©eneral ftdj Serbienft erroirbt, roirb
er, audj roenn nidjt ein SRegiment feinen kamen

füHrt, genannt roerben unb in ber ©rinnerung
fortleben. $at er flH felbft feinen SRuHm gu er*
roerben geroufjt, fo roirb iHm aucH baä SRegiment,
roeWjeä feinen SRamen trägt, biefen geroffj nia)t gu
oerfdjaffen oermögen.

SBenn roir aber roünfdjten, bafj bie SRegimenter
ben SRamen Ujreä ©rgängungäfreifeä füHren, fo
Halten roir eä bod) angemeffen, bie Sataidone unb

©ompagnien nad) iHren ©Hefa gu benennen, ©iefeä
roirb für bie lefeteren ein ©porn beä ©Hrgeigeä

fein, fie roerben ftd) meHr üRüHe geben, bafj bte

Struppen Sluägegeidjneteä leiften, roenn iHr SRame

mit benfelben oevfnüpft ift.
©ie SBenennungen nadj SRummern ftnb baä un*

groecfmäfjigfte, roaä eä geben fann. ©ie SRummern

finb feHr fdjroer gu merfen unb erinnern meHr an
bie ©aleere unb baä £uä)tb,auä, roo audj ber SRame

einer SRummer Stofe madjt, alä an friegerifdjen
SRuHm unb militärifdje (SHre.

SRod) eine eigene Slrt ©HrenbeloHnungen befteHt

barin, bafj man SBerfen oon geftungen, oon Äriegä*
jdjtffen u. f. ro. bie SRamen oon oerbienten §eer*
füHrern beilegt.

gür aufjerorbentlidje Seiftungett ber Stapferfeit
roerben oft gangen Struppencorpä befonbere ©Hren*

redjte unb Sßrioilegien oerlterjen. ©iefe befteHen in
Slbgeidjen an ber Uniform, in ©eforirung ober

befonberen Sluffdjrtften iHrer gaHnen u. f. ro. *)
gür ruHmootte gelbgüge roerben oft ben Struppen

befonbere ©rinnerungämebaitten oerlieHen (g. S.
baä öftr. Äanonen*Äreug, bie gelbgugämebaitten,
bie Ärimmebaille tc). (gonfc&ung folgt.)

ÜDMtttartfd)er SSeririjt ang beut beutfchen Steige.

Serlin, ben 1. ©eptember 1876.
Sei bem 3ntereffe, roelcHeä idj bei 3b*«t Sefern

fpegiell für bieSeroaffnung ber3nfante*
rie beä beutfajen £>eereä oorauäfefeen barf, bürfte
eä alä mttttjeilenSroertt) erfdHeinen, bafj über bie
lefetere meHr unb meHr ungünftigeUrtHeile
ftdj gu Derbreiten beginnen, ©aä feit 3<iH"8ftift
bei ber gefammten beutfdtjen Slrmee eingefüHtte
SIRaufergeroeHr Hat atterbingä, roie jefet pofitio be*

fannt roirb, trofe feiner fonftlgen Heroorragenben
©igenfdjaften bei eingelnen StruppentHeilen unb

Slrmeecorpä oiele Serfager ergeben, unb eä fragt
fidj biä jefet nodj, ob eä fidj babei um einen SIRan*

gel ber ©djlofjtHeile beä ©etoeHrä Hanbelt, ober ob

oielletdjt biefe ungünftige ©rfdjeinung nur burd)
bie jüngft erfolgte ©infüHrung ber neuen (SinHeitä*

patrone bebingt roorben ift. 3n lefeterer SegieHung

oerlautet, bafj bie für biefe Sß<U*<me guerft auä

©nglanb begogenen ÜRetattHülfen fidj nur feHr un*
genügenb beroäHrt Haben unb bafj beäbalb ein Se*

gug biefer hülfen auä bem Sluälanbe fortan äudj
nictjt meHr ftattfinben roirb. Sluffättig erfebeint

übrigenä, bafj roäHrenb bie beutfebe Slbmiralität
unb bie beutfdje Slrtillerie* unb ©eniebirection feit
lange unb mit bem günftigften ©rfolge, fo roeit

nur irgenb möglid), ben Segug aller iHrer gabri*
fationäbebürfniffe auä inlänbifajen Slnftalten gleidj*
fam gum Sßnriäto erboben Haben, bei ber neuen

©eroeHrauärüftung ber beutfajen Slrmee roefentlidj

*) SKcHrcre SBeifpiele foldjer 3lu«jtldmungcn pnben pdj In

unferer Slrbeft über Saftif, taftifdje gormen uno iHre Slnwenbung

im ®efedjt, 6. 28 unb 29.
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mit Verleihung von Lehen gütern, Verleihung des

Adels oder eines hohern Grades desselben, dann
mit der hochgeschätzten Ehre des Ritterschlages, in
Verleihung von Gnadenketten und später auch mit
Orden belohnt.

Bei den schweizerischen Eidgenossen waren Ehrenkleider

in den Standesfarben, Geldgeschenke, Ehrenwaffen

oder Verleihung von erbeuteten Waffen oder

Fahnen am gebräuchlichsten. Verdienstvollen Kriegern

wurde die Ehre des Ritterschlages zu Theil.
Die größte Belohnung fand der tapfere Krieger in
der Achtung feiner Waffengenossen, welche ihn in
der Folge in der Kriegsgemeinde zum Anführer
ernannten.

Vom letzten Jahrhundert an bilden Orden und
Medaillen die gewöhnliche Auszeichnung der Tapferkeit.

Jn den französtschen Nevolutionskriegen war
Verleihung von Ehrenwaffen gebräuchlich. Den
höchsten Lohn fand der Krieger in der Erklärung,
daß er sich um das Vaterland verdient gemacht

habe.

Heutzutage bestehen die Belohnungen in den

Armeen der Monarchien Europa's in Verleihung
von Ritterorden oder höherer Grade derselben (als
Ritter-, Ofsiziers-, Commandeur- oder Großkreuz),
in Medaillen (mit Orden und Medaillen sind in
einzelnen Fällen Pensionen verbunden),
Standeserhöhungen (Adels-, Freiherren-, Grafen- oder
Fürstentitel), Geschenken in Geld, Verleihung von
Gütern, Ehrennamen oder Titeln von jenen Orten,
welche an die That erinnern. So verlieh z. B.
Napoleon I. seinen Generalen oft Titel mit den

Namen von Schlachten, in denen sie sich

ausgezeichnet, oder die ste entschieden hatten. So wurde
Davoust Herzog von Eckmühl, Ney Prinz von der
Moskwa u. s. w. Dieser Vorgang fand mehrfache

Nachahmung, so hat z. B, Napoleon III. dem

Marschall Mac Mahon den Titel eines Herzogs
von Magenta verliehen. Jn Nußland erhielt
General Diebitsch von der Ueberschreitung des Balkan
den Namen Diebitsch-Balkanski.

Eine sehr unzweckmäßige Art Belohnung ist in
Oesterreich gebräuchlich. Diese besteht dariu, daß
man Regimentern den Namen von Generalen
beilegt. Dieses muß nachtheilig auf die Moral der
Truppen wirken.

Wozn auch den Truppen ihren erworbenen Ruhm
und kriegerischen Erinnerungen rauben? Warum
ihnen nicht den Namen ihres Ergänzungsbezirkes
(der Provinz oder des Kreises, aus welchen ste

ausgehoben wurden) lassen? Dieses wäre ein guter
Sporn zur Auszeichnung, und auch die Bevölkerung

würde stch lebhafter für die Leistungen der
Truppen interesstren.

Wenn ein General stch Verdienst erwirbt, wird
er, auch wenn nicht ein Regiment seinen Namen
führt, genannt werden und in der Erinnerung
fortleben. Hat er si h selbst keinen Ruhm zu
erwerben gewußt, so wird ihm auch das Regiment,
welches seinen Namen trägt, diesen gewsß nicht zu
verschaffen vermögen.

Wenn wir aber wünschten, daß die Regimenter
den Namen ihres Ergänzungskreises führen, so

halten wir es doch angemessen, die Bataillone und

Compagnien nach ihren Chefs zu benennen. Dieses
wird für die letzteren ein Sporn des Ehrgeizes
sein, sie werden stch mehr Mühe geben, daß die

Truppen Ausgezeichnetes leisten, wenn ihr Name
mit denselben verknüpft ist.

Die Benennungen nach Nummern sind das
unzweckmäßigste, was es geben kann. Die Nummern
sind sehr schwer zu merken und erinnern mehr an
die Galeere und das Zuchthaus, wo auch der Name
einer Nummer Platz macht, als an kriegerischen

Ruhm und militärische Ehre.
Noch eine eigene Art Ehrenbelohnungen besteht

darin, daß man Werken von Festungen, von Kriegsschiffen

u. s. m. die Namen von verdienten
Heerführern beilegt.

Für außerordentliche Leistungen der Tapferkeit
werden oft ganzen Truppencorps besondere Ehrenrechte

und Privilegien verliehen. Diese bestehen in
Abzeichen an der Uniform, in Dekorirung oder

besonderen Aufschriften ihrer Fahnen u. s. w. *)
Für ruhmvolle Feldzüge werden oft den Truppen

besondere Erinnerungsmedaillen verliehen (z. B.
das östr. Kanonen-Kreuz, die Feldzugsmedaillen,
die Krimmedaille lc.). (Fortsetzung folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 1. September 1876.

Bei dem Interesse, welches ich bei Ihren Lesern

speziell für dieBewaffnung derJnfante-
rie des deutschen Heeres voraussetzen darf, dürfte
es als mittheilensiverth erscheinen, daß über die

letztere mehr und mehr ungünstigeUrtheile
sich zu verbreiten beginnen. Das seit Jahresfrist
bei der gesammten deutschen Armee eingeführte
Mausergewehr hüt allerdings, wie jetzt positiv
bekannt wird, trotz seiner sonstigen hervorragenden
Eigenschaften bei einzelnen Truppentheilen und

Armeecorps viele Versager ergeben, und es frägt
sich bis jetzt noch, ob es stch dabei um eincn Mangel

der Schloßtheile des Gewehrs handelt, oder ob

vielleicht diese ungünstige Erscheinung nur durch
die jüngst erfolgte Einführung der neuen Einheitspatrone

bedingt worden ist. Jn letzterer Beziehung
verlautet, daß die für diese Patrone zuerst aus

England bezogenen Metallhülsen sich nur sehr

ungenügend bewährt haben und daß deshalb ein Bezug

dieser Hülsen aus dem Auslande fortan Such

nicht mehr stattfinden wird. Auffällig erscheint

übrigens, daß während die deutsche Admiralität
und die deutsche Artillerie- und Geniedirection seit

lange und mit dem günstigsten Erfolge, so weit
nur irgend möglich, den Bezug aller ihrer
Fabrikationsbedürfnisse aus inländischen Anstalten gleichsam

zum Prinzip erhoben haben, bei der neuen

Gewehrausrüstung der deutschen Armee wesentlich

*) Mehrere Beispiele solcher Auszeichnungen sinden sich in
unserer Arbeit über Taktik, taktische Formen un« ihre Anwendung

im Gefecht, S. 28 und 29.
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